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Sdjwcijctbüiger, wefdjer au« Itgenb einem ©runbe »on ten
petfènlidjeu SMflftärlciftungcn cntbobcn ift, fott »äljrcnt ter
©auet feiner ©icnflpfttdjt fn Sluêjug, Dlefetoc unb Sanbwefjr

ju einer jàbrlidjcn SJtl t it ä tpflid) t ttfarp=©tcuet angehalten
wetten.

©lefen jäbttidjen ©ettbeftrag fjaben aud) »om Äantone ab*

wefcnbc ©tcnftpftfd)tfgc ;u bcjaljlen, fofern tiefelben nfdjt an
ifjrcm 3ttifentfjatt«orte pcrfönlldjcn SDcilftärtfenft leiften, ober tett
beteit« eine SJtilitärfteuer bejahten muffen.

©fe SJillitârpftldjtcrfûtifteuct beträgt: füt ©fcnftvftldjtigc tc«
Stu«juge« cine fire Sare »en jäbilid) Sr. 6; für ©fcnftpflidjtfge
bet gteferee gr. 5; füi ©ienftpftidjttge bei Eanbwefjt gr. 3.

Stufici biefer Sîormaltare bejablcn : Seter im 3lti«juge ©ienft*
pftfdjtfge »on jetem 1000 gr. Sermögen jâtjrlfct) 2 gr., jeter
in tet fJtcferoe ©ienftpftidjtlge nad) glcidjem ©runbfafce jäfjtlidj
per 1C00 gr. Sermögen 1 gt., jebet (n tei Santieetji ©ienft«
pftictjtfge jäftlid) 50 Ut.

Son bet ÜJtilitäipflidjtetfaefteucr ftnb befielt: ©fejenlgen,
wefdje unter ten SBaffen tienftuntauglid) gewotten; tiejenigen,
wetdje wegen gefftfgen eter fotpetlidjen ©ebtedjen ju eigenem

Stcbetwetbe unfâtjfn finb unt fctbft fein eigene« Setmógen be»

ftfcen; biejenigen TOitgllctct unb Slngeftcfftcn bet t. SRcgfentiig,

weldje laut ©efefc »cm SJÎilftârtfenfte befreit finb; ble ©eiftlfd)»
felt unb bie angeftcttten Setf«fd)ul(etjtct ; bfe »on tet Sinnen*

»etwaltung UntetftûÇten.

©et (grtrag ter SBcitltärpftidjterfarjfteucr witb, nad) Slbjug bet

CJinjug«» unt Setwattung«foften, af« felbftftänbfger Utttetftüijung««

font für tfenftpftldjtlgc Sttlftär« unb ifjte gamflfen nad) folgen»

ben ©runtfäfccn »etwattet:

a. ^Diejenigen Unteiofftjiete uno ©otcaten, wefdje turd) Äaere«»

Äurfe, Sefud) »on JDtilitätfdjufen unb bgt. im Serljäitnffj

jur übrigen fWannfdjaft oermcljrte ©ienftseft Ijaben, feilen
au« tem (Srtrage ter jäbrlidjen ©rfaijftcuet tuia) eine »on

bet SetwaltungJfommiffton feftjufefcente ©otejutage bebadjt

wctben ;

b. bet weitete (Sttiag fctf fapftalifitt unb nur tann »erwenbet

werten, wenn turd) tangere Stttppenjufamtnenjüge, ©renj»
befebungen obet Ätiegjfaft an tie SKannfdjaft crtjôfjte Sin--

fptüdje geftetft wetten. Set Untctftüfcungen au« tem fapt»

tafffttten gonte ftnb fewobt tfe SWannfdjaft unter ten SBaf«

fen, af« ifjt angebötente, uittetftür^ung«betütftige gamtllen

tabefm ju betüdftdjtfgen.

©ie Setwattung be« gonte« unb bfe Sctttjeflung tet Unter»

ftüfcungen wltt tutdj eine eigene Äommiffion getegeft. ©iefe

Äommiffton beftebt au« tent Siti. Sante«bauptmann, 2 Dfft»

jieten, 2 Untetoffijiete n unt 2 ©oltaten, weldje »cm fj. Sanb'

rattje, nebft 2 Suppleanten, fn bet Dtegct auf 2 Sabte ju er»

nennen ftnb. 3etc tet tief militätifdjen Stftcr«flaffcn foft in tet
Äommiffton wenigften« tutdj efn SMitgtiet »cttieten fefn.

©djttUJj. (Dbetinft tuft ot.) ©fc fjtcgieiung fjat ten

Jpeirn Satailloii««Äemmantanten #eftct 9eet(ngS(betcgg jum
Dbctlnfttuftor be« Äanten« etnannt. Sie ©tctle wai fdjen

fange etfetfgt, wat nfdjt gerate »eu Sovtbeil für tie 3nftrufticn
war. §t. Äcmmantant SRtttng tjat tie furje 3elt feine«

Slmt«antr(tte« beteft« benüfct, mandje notfjwentigc unb jeitges

mafie SJÎeuetung (n Slntegung ju btingen. (5« ftebt ju etwai»

ten, tafi tie SBafjt füi tfe Stiiîbiltung tet fantonalen Stuppen

In jebet Sejiefjmig tinc febr »orttjelltjafte fefn wette, ©ie 9te=

gierung te« Äanton« fjat fidj auf feinen Sotfdjtag cntfdjfoffen,

mit tet »on Sujern tn Untcrfjantlungen ju treten, um füt ete

mltftätifdjen Untetrlcbtäfurfe ibren Gruppen tie Äafetne unb

Uebiing«pläfce fn Sujetn benufcen ju lônnen, auf weldje« tie

Su}erner»9icgicrung une befonber« tet Jpt. ÜJHlttätbiicftor Seit

fetjr bereitwillig eingegangen fine.

— (©itgenöffifdjei ©olb.) ©et ©iege Sfiatfj be«

Äanton« ©djwrjj fjat bcfdjloffen, taf; tie Stuppen fünftig aud)

fn fantonalcm ©ienft ten gteidjen Selb wfe fm eitgenöffifdjen

ertjatten follen. ©et biäfjerige fantonale ©ote wat feljr gering,

©ie Dfftjieie j. S. erstellen ebne Unterfdjiet tc« ©rate« tag--

lief) 4 granfen. — @« wutte aud) befdjloffen, ble Sefeltung

bet 3nftiuftoten aufjubeffetn.

Sfilirrtail. (Sfjätfgfeft be« Dfffjtet«»etefn«.)
[Äotr.J V. ©et telale Dffijlcr«»erefit grauenfelb »erfammefte

fid), wie gewofjnt, »om Dftober 1872 bi« SHätj 1873 jeten
©onnerftag in ter Äaferne. ÜJcft tem blSljei gebiäudjtidjen
©tjftem, bafj nur efnjelne Dffijfere Sotttäge ^feiten, wutte
ticsmal gcbtodjeuj jete« SWftgtict müfjte fidj tet Söfung efnet

Slufgabe untetjtctjen. ©ie Slufftctfung »on gclewadjen, bfe Set»

tfjcfcigung unb bet Slngriff »on ©eftfeen uub ©ebeften, Heinere

©efedjte biltelen ba« Sfjema biefer Slufgaben, ta« Setrafn bot

tic Umgegenb »on gtauenfelt. 3n bei Sotauêfeljung, taf) wobl
tie SBenigften jur Seitung eine« gtößeten Sruppenförper« font«

men unt um tie ©adje mögffdjft fuftrufti» ju madjen, bfdt
man ftd) gruntfä^tidj fn tem SRafjmcn »on einem Seloton bl«

ju einem Sataitton Snfanterie ober ©djüjjen, unter SRücfftdJt«»

nafjme aud) auf tie ©pejlalwaffen. ©le intinsi mit »ittem (Sifet
uub gleifj auggefübrten Slibeiten, gewöbnffd) mft lïtoqui« be«

begteftet, wutben bann fn ben Sete(n«fttjungen »otgettagen,

fjlctauf »on efnem jeweilcn fpejfett bamit betrauten fWltgtfcbe,
ba« ftd) natürlld) aud) tüdjtig efnftubiren müfjte, ftftffitt unb

jtilefjt bet adgemefnen ©ieftiffton untetwerfen. Sebet lernte

etwa« bei bfefent Serfafjten unt balten wlt baffelbe webt (üt
eine« bei beften STMttet jut ©eI6ftau«bl(tung, tfe ein SWitfjofft»

jfet nie aufjet Sld)t laffen fott. 3n bet 3wffdjenjeit fanben

nod) in einigen ©itjungen Setatljungen übet einen neuen Un«

tetrfdjt«plan füt ble infanterie « £8teberIjolung«furfe unb übet

ten (Sntwuif einet neuen fantonalen ÜJcflltäioigani|atfon ftatt,
webet ftd) allgcmefn tet SBunfd) geltent madjte, taf) ta« ganje

SMftätwefeit balb an ben Sunb übetgefjen mödjte.

Sum ©djtufj fönnen wlt tfe enetgffdje unb taftsotte Settling
bc« Sttclne« burdj ben S<üftbenten, §tn. ©tab«bauptmann

Œtctf, nidjt unetwäfjnt (äffen.

©te SDMtgtfcbei te« ïjfefîgen Untetcffijiet«»etetn« Ijatten fielen

3utritt ju atten Sorträgen.

— (f§auptmantt ©ebtunnei.) V. Slm 16. SMärj

ftarb §ler ©tattbalter Stot). ©etjrunnet, tn ben 3te»ctutlen«jabien
1848—1849 güfjtet efnet ©djwefjetfompagnte tn Scnebig. ©t
jefdjnete fidj mit feinet Äompagnie befonbet« beim Stüdjug au«

bet geftung ïtalgbcta, weldje ben Sugang ju Senebig bedle,

au«. 3m Sluguft 1849, beoor bie ©tabt fapitulitte, wat e«

wietei tie ©djweijctfempagnie unter itjtem enetgffdjen gübtet,
bie mit gefälltem Sajonnet auf bfe meutettfdjen SJiarinefcltaten

efnbrang unb fte entwaffnete. Si« jum (Slnjug bet Dcfttefdjer,
28. Sluguft 1849, würbe faft elnjfg nod) burd) bfefe Sruppe

tic êffentlidje Ditniing in tet ©tabt aufreäjt ertjatten. gtauen«

fetb »etbanft ter ©neigte be« Seiftctbenen befentet« tie Äa«

ferne, tie fonft wofjl nie gebaut wetten wäie*).

SBaUi«. (Sceue Äatte be« Äanten«.) £t. Dbctft be

fKantict, ein fefjr tfjätiget unb »erblentct Äattograpb, l)«t neu«

ltdj eine Äarte be« Äanten« (m SDcafiftab »en 1/200000 »er»

öffentfidjt.

31 u » l a n &.

SBetgien. (SReoiganifatf en bet belgi fdjen Sltmee.)
©ie jut Sficorganifatlon bet bcfglfdjen Sltmee nfebetgcfet;te Äom»

mffften fjat bereit« iljrcn Scridjt tet Äammet »ctgelegt. ©fe.

goimaticti«änbetungcn follen nad) tiefem ©ntwutfe befnabe ofjne

jebe Stbwcidjung bet teulfdjen fWflltäteiganffatfon entnommen

unb nadjgcbllbet wetten, ©o fett ta« belgifdje Snfanterictegf«

ment fünftig au« 3 gelt« unb 2 Sfteferoe» (Santwefjr«) Sataft»

Ionen, ta« Satattlon au« 4 Äompagnfen, ta« Äaoatterferegfmcnt

au« 5 (Sätattonen, bfe getbbatterte au« 6 ©cfdjür^en befteben.

©fe ©auer bet SBebrecrpflidjtung wltt untet Sluffjcbung bet

©teltoctttetung unb bef (Slnfüfjiung bet affgemefnen Sßefjtpftldjt

*) £t. Hauptmann ©cbtiinnct tjat ein inteteffante« Sud)

über bte (Srlebniffe tet ©djweijetfompagnie in Senebig, weldje

feinet 3eft Sluffeben erregte, »etöffentttdjt.
©fe Sfiebaftfcn.
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Schweizerbürger, welcher aus irgcnd einem Grunde von den

persönliche» Militcirlcistmigen enthoben ist, soll währcnd dcr

Daucr scincr Dicnstxflicht in Auszug, Rcscrvc und Landwehr

zn ciner jährlichen M i l i t ä rpfl i ch t ersatz-Steuer angehalten
wcrdcn.

Diesen jährlichen Geldbeitrag haben auch vom Kantone
abwesende Dienstpflichtige zu bezahlen, sofern dieselbe» nicht an
ihrcm Aufenthaltsorte persönlichen Militärdienst leisten, odcr dort
bereits einc Militärstcuer bezahlen müssen.

Die Militärxflichtersatzstcucr beträgt: für Dicnstrflichtigc dcs

Auszuges cine sire Tare von jähilich Fr. 6; für Dicnstxflichtige
der Rcserve Fr. 5; für Dienstpflichtige der Landwehr Fr. 3.

Außcr dieser Normaltare bezahlen: Jeder im Auszüge
Dienstpflichtige von jcdcm 1000 Fr. Vcrmögcn jährlich 2 Fr,, jeder

in der Rcserve Dicnstxflichtige nach gleichem Grundsatze jährlich
per 1O00 Fr. Vermögen 1 Fr., jeder in der Landwehr
Dienstpflichtige jährlich d0 Ct.

Von dcr Militärpflichttrsatzsteucr stnd befreit: Diejenigen,
welche unter den Waffe» dienstuntauglich geworden; diejenigen,
welche wegen geistigen oder körperlichen Gebrechen zu eigenem

Brcdcrwerbe unfähig sind und selbst kein eigenes Vermögen
besitzen; diejenigen Mitglicdcr und Angcstclltcn der h. Regierung,
welche laut Gesctz vom Militärdienste befreit sind; die Geistlichkeit

und die angestellten Volksschullchrcr; die »on dcr

Armenverwaltung linterstützten.

Der Ertrag der MilitZrxflichtersatzsteucr wird, nach Abzug der

Einzugs-und Verwaltungskosten, al« selbstständiger Unterstützungsfond

für dienstpflichtige Militär« und ihre Familien nach folgenden

Grundsätzen verwaltet:

n. Diejenigen Unteroffiziere und Soldaten, welche durch KadreS-

Kurse, Besuch von Militärschulen und dgl. im Verhältniß

zur übrigen Mannschaft vermehrte Dienstzeit haben, sollen

auS dem Ertrage der jährlichen Ersatzsteuer durch eine »on

der VerwaltungSkomniisston festzusctzende Soldzulage bedacht

werden;
d. der weitere Ertrag soll kapitalisirt und nur dann verwendet

werden, wenn durch längere Truppenzusammenzüge, Grcnz-
bcsetzungen oder Kriegsfall an die Mannschaft erhöhte

Ansprüche gestellt werden. Bei Unterstützungen aus dem kapi-

talisirten Fonte sind sowohl dle Mannschaft unter den Waffen,

als Ihr angehörende, unterstützungsbedürftige Familien
daheim zu berücksichtigen.

Die Verwaltung des Fondes und die Vertheilung der

Unterstützungen wird durch eine eigene Kommission geregelt. Diese

Kommission besteht aus dem Titl. Landeshauptmann, 2

Offizieren, 2 Unterofsizicre» und 2 Soldaten, wclche vom h.

Landrathc, nebst 2 Suppleanten, in der Rcgcl auf 2 Jahre zu

ernennen sind. Jcdc der drei militärischen Altersklassen soll in dcr

Kommission weniggcnS durch ein Mitglied vertreten sein.

Schwyz. (Oberinstruktor.) Die Regierung hat den

Herrn Bataillons-Kommandanten Hektcr Rcding Btbercgg zum

Oberinstruktor des KantonS ernannt. Die Stelle war schon

lange erledigt, was nicht gerade von Vortheil für die Instruktion

war. Hr. Kommandant Reding hat die kurze Zett scineS

Amtsantrittes bereit« benützt, manche nothwendige und zeitgemäße

Ncucrung in Anregung zu bringcn. Es stcht zu erwarten,

daß die Wahl für dic Ausbildung der kantonalen Truppcn

in jeder Beziehung einc sehr vortheilhafle sein werde. Die

Regierung des Kantons hat sich auf seinen Borschlag entschlossen,

mit der »on Luzern in Unterhandlungen zu treten, um für die

militärischen Untcrrichtêkurfe ihren Truppen die Kaserne und

Uebungsplätze in Luzern benutzen zu können, auf welches die

Luzerner-Rcgicrung und bcsondcrs der Hr. Mtlitärdircktor Bell

sehr bereitwillig eingegangen sind.

— (Eidgenösstscher Sold.) Der Große Rath des

Kantons Schwyz hat beschlossen, daß die Truppen künftig auch

in kantonalem Dienst den gleichen Sold wie im eidgenössischen

erhalten sollen. Dcr bisherige kantonale Sold war sehr gering.

Die Offiziere z. B, erhielten ohne Unterschied dcs Grades täglich

4 Franken, — Es wurde auch beschlossen, dle Besoldung

der Jnstruktoren aufzubessern.

Thurgan, (Thätigkeit des Ofsiziersvereins.)
sKorr.l V. Dcr lokale OffizierSvereiu Frauenfeld versammelte

sich, wie gewohnt, vom Oktober 1872 bis März 1873 jeden

Donnerstag in der Kaserne. Mit dcm bisher gebräuchlichen

System, daß nur einzelne Offiziere Borträge hielten, wurde
diesmal gebrochen; jedes Mitglied mußte sich der Lösung einer

Aufgabe unterziehen. Die Aufstellung von Feldwachen, die

Vertheidigung und der Angriff »on Defileen uud Gehöften, kleinere

Gefechte bildeten daê Thema dieser Aufgaben, taS Terrain bot

die Umgcgcnd von Fraucnfeld. In dcr Voraussetzung, daß wohl
die Wenigsten zur Lcitung eines größeren Truppenkörpers kommen

und um die Sache möglichst instruktiv zu macheu, hielt
man sich grundsätzlich in dcm Nahmen vvn einem Peloton bis

zu einem Bataillon Jnsanteric oder Schützen, untcr RückstchtS-

nahme auch auf dte Spezialwaffen. Die immer mit vielem Eifer
uud Fleiß ausgeführten Arbeiten, gewöhnlich mit Croquis be-

begleitct, wurden dann in den Vereinssitzungen vorgetragen,

hierauf von eincm jeweilen speziell damit betrauten Mitgliede,
das sich natürlich auch tüchtig einstudiren mußte, kritisirt und

zuletzt der allgemcinen Diskussion unterworfen. Jeder lernte

etwas bei dicscm Verfahren und halten wir dasselbe wohl sür

eines der bcsten Mittel zur Selbstausbildung, die ein Milizofsi,
zier nic außer Acht lassen soll. Jn der Zwischenzeit fanden

noch in einigen Sitzungen Berathungen über cincn neuen Un-

terrichtSplan für die Infanterie - Wiederholungskurse und über

den Entwurf einer neuen kantonalcn Militärorganisation statt,

wobei sich allgcmein dcr Wunsch geltend machte, daß das ganze

Militärwesen bald an den Bund übergehen möchte.

Zum Schluß können wir die energische und taktvolle Leitung
des Vereine« durch den Präsidenten, Hrn. Stabshauptmann

Merk, nicht unerwähnt lassen.

Die Mitglieder de« hiesigen Unterofsiziersvereins hatten freien

Zutritt zu allen Vorträgen.

— (-j-Hauptmann Debrunner.) V. Am 16. März
starb hier Statthalter Joh. Debrunner, in den Revolutionsjahren
1343—1L49 Führer einer Schroeizcrkompagnt; in Venedig. Er
zeichnete sich mit seiner Kompagnie besonders beim Rückzug auS

der Festung Malghera, welche den Zugang zu Venedig deckte,

aus. Im August 1349, bevor die Stadt kapitulirte, war eS

wieder die Schweizcrkomxagnie unter ihrem energischen Führer,
die mit gefälltem Bajonnet auf die meuterischen Marinesoldaten

eindrang und sie entwaffnete. Bis zum Einzug der Oestreicher,

23. August 1349, wurde fast einzig noch durch diese Truppe
die öffentliche Ordnung in der Stadt aufrecht erhalten. Frauenfeld

»erdankt der Energie des Verstorbenen besonders die

Kaserne, die sonst wohl nie gebaut worden wäre*).

Wallis. (Neue Karte des Kantons.) Hr. Obcrst de

Mandrot, ein sehr thätiger und verdienter Kartograph, hat neulich

eine Karte des KantonS im Maßstab von 1/200000
veröffentlicht.

Ausland.

Belgien. (Réorganisai! on der belgischen Armee.)
Die zur Reorganisation der belgischen Armee niedergesetzte

Kommission hat bcrcits ihren Bericht der Kammer vorgelegt. Die,
Fvrmationsänderungcn sollen nach diesem Entwürfe beinahe ohne

jede Abweichung der deutschen Militärorganisation entnommen

und nachgebildet werden. So soll das belgische Jnfanteriercgi-

ment künftig aus 3 Feld- und 2 Reserve- (Landwehr-) Bataillonen,

das Bataillon aus 4 Kompagnien, das Kavallerieregiment

aus 5 Eskadronen, die Feldbatterie aus 6 Geschützen bestehen.

Die Dauer der Wehrverxflichtung wird unter Aufhebung dcr

Stellvertretung und bei Einführung der allgemeinen Wehrpflicht

*) Hr. Hauptmann Debrunner hat ein interessantes Buch

über die Erlebnisse dcr Schwetzerkompagnie in Venedig, wclche

seiner Zeit Aufsehen erregte, veröffentlicht.

Die Redaktion.



- 127 -
ju 13 3af)ten, ta»cn 8 in bet aftfecn Sltmee unb 5 in bet
SJiefetoc (Sanbwebr) bcmcffcn. ©fe ©icnftjeft bei bet gafjne
foil fût tic Snfantetie, tie geftungêartidertc unt ta« ©enic»

forp« ju 3, für tic Äaoaderie unb gettattftterte ju 4 Saîjrcn
beftimmt werten, ©a« 3nftitut tet ©In« unt ©reijäfjtig«grcf»
Wittigen wirt glcfdjerwclfe ten beutfdjen £ecrceefnrid)tungen
nadjgebfltct, ta« 3al)re«fontfngcnt wirb 14,000, tie Ärlcgeftärfc
bet Sltmee 101,000 Staun betragen, unt tet Seftanb bet Strmcc

fod in Sufunft att« 20 $infen«3nfantcrietcgimentcin, 1 ©djüljen«
(Äatabfnferä.) ötegfment, 9 Äaeattctietcglmcntctn, 42 geftbat«
tetfen, 5 SReglmentern Sefajjungeattiderle, mit jufammen 80
Äompagnien, unb 9'/» Sontonnicr« unb S'enfcrfompagnicn ju«
fammengefetjt wetten.

granitela), (©a« Scaumon t«®ewebt unb bie

Setäntctung te« ßfjaffepc t » ® ewefj t «. gut tic
nieberläntifdje Snfanterie tft feit 1871 ta« Sc.utmont«®cwebr

aboptitt wetten, nadjbem füt ten etften Sctarf tie bi«bcrlgcn

Sorberlaber »om Äaliber 17,5 Sim. In .fjtntctlater umgeäntert

wetten waren (unter Sugruntelcgung tc« ©nibct'fdjen Set«

fdjlufjfeftem«).

©a« Seaumontgcwebt tjat eine auffällige Setwantlfdjaft mit
bet Äonfttuftion ©bajfepct'«, inbefj mit fofgenten SJÎotlftfationcn.

©rfttid) fft beim Seaumontgewcfjr bie SKefftngpatrcne (mit Sen«

ttatjtinbttng) ju ©lunbe gelegt, ©tatt bet S"ffer»orrldjtung
©Ijaffepot'« trägt ba« »orbere ©nbe bc« Serfdjlufcrjlinber« einen

butdj efne ©djiaube befeftigten Sctfdjlufsfopf, an bem juglefdj
bet ©jeftoi fujjt. Senktet läuft fn eine SJÎutbc tei ajütfe, fo

bafj eine ©tedung bc« Sctfdjlufifopfc« befm Stufttetjcn tc« Sct-

fdjlufjctjltntcr« au«gcfd)loffen fft. ©a« ©djlöfjdjcn („chien" gc«

nannt) ©baffepot'« Ijat efnen nad) »otne tjctauäfpringentcn Sin«

fajs, bet Serfdjlufjcnlinter eine entfprcdjentc SluSfüfjriing erfjat«

ten, befte, mit fdjrägen glädjen aufefnanter gteftent, bewirten

bef Seaumont tfe ©ctbftfpannung. ©tatt tet ©pfral« Ijat

Seaumcnt efne jwefarmige geter, weldje in einer SIu«t)öti!ung

bc« ©tjlintergriff« befeftigt unt im Sniietn tc« ScifdJIufjcijIfn«
ber« mit bem ©djfagbofjcn in Setübrung fft.

©fe ©fdjciung ift bei Scauinont eine äufsete unb bebfngt ein

»otfjciige« Slufttebcn te« Serfdjtufjcijltntct«, fo bafi bet ®ilff
aufreetjt fteljt.

3m Setglefdj jum ßljaffepotgewebi tjaben wii alfo im Seau«

montgewcfjt einen ©elbftfpanner mit ga«bid)tct Sattone '"">

SWctififatloncn tet tnneten ©djlofjtfjeite.
©a ble gtanjofen eine Sctbeffctung Ifjre« ©baffepotgewetjr«

unter Slnnaljme tet SRetattpatrone anftreben, fo tag tie $eran<

jfeljung te« Scaumontgcwetjr« jur Stüfung nabc unb fjat eine

foldje, fowfe audj ju Seaumont« umgeänterter ©baffepot«, bei

bet Seifudjêfommtffton ju Sctfaide« beteit« ftattgefunben. ©ic

SRcftttate waren ter Sltt, baft ba« Slttlttetiefomlte c« füt jwed«

mäfjig ertlärt fjat, im gatte ber beftmtioen Slnnafjme tet SKctatt«

patrone tem Staumentgeweljt efne befontete Sluftmttfamteit ju»

juwenben. (fW.5B.«S.)

— (©fne ©tpebftfen fn Sllgcrlcn.) 3n Slfgerlcn

fjat bet ©encrat ©attifet, Äommanbant bet ©ubbloifton »on

Satna, fn tet Stoeinj Äonftantlne, eine ©rpetitfon tutdj feinen

ganjen Sejftf gemadjt unb ben ©tftiift »on Suggurt neu mit
Sebenämftteln »etfefjen. Set bfefet ©elegenbeit fjat tet £crjog
»on ©barite« mit 3 Äempagnien afgietlfdjci Sftaldeuie unt 2

Äompagnfen ©pafjt« au« tet ©egent »cn Si«cata einen Sug

gegen mefjrere Stibu« bet ©abata untetnommen unb biefelben

fn einem lüfjmlfdjen ©efedjte »cttftänbig au«einanbetgcfprengt.

— (Seabftdjtfgte ©ittdjtung »cn Sagetn.) 3tad)

efnet SKittfjeifung bc« „Stoenfr national" fotten aufjet bem Saget

»en 6fjaien«, an beffen Snftanbfcfcung man tüftfg atbeltct, unt
bem neuen Saget »on Sleet, wefdje« in Äürje »ottftäntig ein»

getidjtet fein witb, nodj jwef anbere auêgctefjnte Sager in bet

Umgebung »en SJcatfeitte unb »on S»cn eingetidjtct weiten,

©et Ätleg«mfntftet trifft aufterbem feine Slnftatten bafür, bafj

gtanlreldj ju nädjftem grütjjafjr »ici grofJeSlrmcen »cn 100,000
bf« 110,000 Stann jur Setfügung tjabe. ©lefe wütten Dft«,

SBeft«, ©übaimee unb tfe Sltmee tc« Senttum« fjeffjen. 3ete fott

au« ttcf Äctp« befteljen, jete« Äoip« au« bref ©feiftonen 3n«
fanterie tint einet ©lelfion Äaoaderie.

Deftrcid). (Sluäbiltung ter Äasaffctfe.) ©«

tütfte nidjt unlntcrcffant fein, in JUirje tic ©tfolge tc« jcjsfgcit
Slbtidjtungêfijftcm« ju belradjtcn.

SBäfjrenb in früfjeren Seiten ein Äofonncnmatfdj im Stab
auf grófjere ©iftanjen ein wafjrc« Silb be« 3ammer« war, ta
unjätjlige Sfetbe al«balb gatopitten unb tei Äotonncnmarfdj fn
efnem ewfgen ©toden nnb Stadjjagcn jum Slnfdjlfefjen bcflanb,
ein adfättiger ©alop aber alle Drbnung auflöste, fft jcjst jete«

Dtegiment im ©tante, in ter Äolonne fowobl fm Srab al« aud)
fm ©atop fn fllcfjcnbem, rufjfgcm unt glcidimäfjigcm Scmpc
felbft grofjc ©iftanjen jutüdjulcgcn, ofjne taft tic Sferte au«
bem ©cfjotfam obet au« bem Sliljcm fommen. ©Ie« Ijat jut
golge, baf jclji jete Äasaflciieabtfjcilung mit Scidjtlgfctt auf
800 Of« 1000 ©djtfttc, nötfjlgcnfad« aud) auf eine gtöfjctc ©I*
ftanj im ©atop jut Slttafe übctgeljcn fann, tcmungcadjtct nod)

immti fo »iel Ätaflftbetfdjitfl befifct, um, iljre Sewegung ftei«

getnb, fdjllefjlfdj nod) ten ©inbtudj in ten geint mit tet Ijcd)>

ften Äraftcntiofdlung bewirten ju fönnen.

SBäbrenb in ftüfjeten Seiten tic SJtätfdjc nur im ©djritt ju«
rüdgefegt wutben unb ein langete« Stäben at« Sfettefdjintetei
fttengften« »erpönt wat, ift jeljt jete Äaoadctleabtbellung im
©tante, tuta) 15 bi« 20 Siinuten, erfortertidjen gade« aud)

länger ju traben nnb fjictauf nod) fn einen ©atop »on 3 bi«

4 SWInuten ju faden. SBeld)' immenfer Sortbett bef ber fjeutl«

gen, an blc ©djncttlgfeit ber Äaoaderie fo gtofe Slnfottetungcn
ftettenten Äriegfü&rung! °

©fnen DJcarfdj »on btei SWcifen, ju beffen 3urücT(cgung tie
f. f. Äaoaderfe in früfjeren Seiten tutdjfdjnittlidj wenfgftcn« 6
©tunten braudjte-, fjintetfegt tiefetbe SBaffe jefct mit Scldjtlgfelt
fn 3V2. böd)ften« 4 ©tunten.

tint weld)' ein Untetfdjfet fft nfdjt jwifdjen bem Scmpo bet

©angarten »cn einft unt jefct! SBie flint mufj man beutjutage
al« Äommantant »ot einet Äaoadcrfcttuppe fefn, wenn man
tlcfctbc, wenn fte aud) nut fm Stab teilet, in tet ajanb bcfjal«
ten wid?

Unferer Slnfidjt nadj fedte auf tie ©fite tc« Sfcrtematcriat«
in ter f. f. Äaoaderie fnsoefenbete babttrdj fjingewirft werten,
bafj bfe Stffcntircnten gleidjwie tie mit ter Seauffidjtigung tet
Slffentitung Settatitcn füi ten Slnfauf guter, ju Äaoaderiebien»

ften »ollfommen geeignetet Sfetbe auf« ©ttengfte »erantwortffdj
gemadjt werten.

©ic Äaoaderfe bebarf fjeutjutage meljr benn jc oedjäfjrfget
unt Itäftlget dementen, tamlt fcl&e unoetwcltt in tie ©reffur

genommen werten fönnen unt tie ©«fatronen nidjt gotjtentjöfcn

gleidj cn, bie jete ©djfagfcttlgfcit ter STtciteref Iduforlfdj madjen.
Sßcnn wir an ta« 9iefd)««Ärfeg«minlfterlum eine Sitte ftetlen,

fo ift e« tic, tabln Wirten ju woden, baf) tie Äaoattcrteabtljcl«

fungen bei ben Uebungen mit gcmlfdjten SBaffen unt bei ten
gettmanöoern nfdjt unnüjjet SBeife fo abgejagt unt in fütjeftet
Seit fe tjeruntctgebtadjt wetben, wie tic« tbatfädjlidj fo »feffeftig

bei gatt Ift. Sind) wlt finb mft einet tatfonctlcn ©djenung te«

Sfcrtematcriat«, tie bod) unfer Slbrfdjtung«rcglemcnt betont, ein»

»erftanben, unb wo eine foldje ©djonung nidjt ftattfinbet, finb

nur eie Sruppenfübrer unb Sfbtfjeflung«fcmmanbanten, nfdjt aber

ba« SllmdjtungSfijftem ©djuft.
©en .îjcrrn ©cncrat«Äa»aderlelnfpectct abet bitten wlt fm

Sntetcffe unfetet SBaffe, wie biêfjer fttenge batauf ju feben, bafj

ta« Slbtldjtung«* unt ©tetjlcttcglemcnt für tie f. f. Äaoaderie,

ttefc wirf IIa) getlcgenen Stotmen jut Jpctanbfltung einet ftlcgätüdjtl«

gen SReiterei, überad jut »ottften ©eftung gefangen unt 3ctei«

mann jut fttengften Setantwortung gejogen werbe, bet fid) ft»

gent efne, unb fei c« bie getingfte Stbwcidjung »en tiefen un«

feien »orttefftidjen Sorfdjriften erhubt unb turd) einen widfür«

lid) übertriebenen unb planlofen Sorgang bef bet Slbtldjtung

otci bei ten ©retjitien ta« Sfertcmatetial fdjätigt.
(O.S3.«S.)
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zu 13 Jahren, davon 8 in der aktiven Armee und 5 in der

Reserve (Landwehr) bemessen. Die Dienstzeit bei der Fahne
soll für die Infanterie, die FestungSartillerie und das GeniekorpS

zu 3, für die Kavallcrie und Feldartillerie zu 4 Jahrcn
bestimmt wcrdcn. DaS Institut der Ein- und DrcijZhrig-Frci-
willigcn wird gleicherweise dcn deuischcn HecrcSeinrichtungen
nachgcbildct, das JahrcSkontingent wird 14,00!), dic Kriegsstärke
dcr Armee 104,000 Mann betragen, und der Bcstand dcr Armcc

soll in Zukunft aus 20 Linien-Jnfantcrieregimentcrn, 1 Schützen -

(Karabinicr«,) Regiment, 9 Kavallerieregimentern, 42 Feldbatterien,

5 Regimentern BesatzungSartillerle, mit zusammcn 80
Kompagnicn, und 9'/« Pontonnier- und Pionicrkcnipagnien
zusammengesetzt werden.

Frankreich. (Das Beaumon t-Gewehr und die

Veränderung des Chasse p« t - G cweh r s. Für dic

niederländische Jnfantcric ist seit 1371 das Bctumont-Gcwehr
adoptirt wcrden, nachdcm für den erstcn Bedarf die bisherigen

Vorderlader vom Kaliber 17,b Mm. in Hintcrladcr umgeändert

wordcn waren (unter Zugrundelegung dcê Snidcr'schen Vcr-
schlußsystemS).

Da« Beaumontgewehr hat eine auffällige Verwandtschast mit
der Konstruktion Chaffepot'S, indeß mit folgenden Modifikationen.

Erstlich ist beim Beaumontgewehr die Messingpatrone (mit Zcn-

tralzündnng) zu Grunde gelcgt. Statt der Pnffcrvorrichtung

Ehassepot'S trägt da« »ordere Ende des Verschlußcylinders einen

durch etne Schraube befestigten Verschlußkopf, an dem zugleich

der Ejektvr sitzt. Letzterer läuft in cine Ruthe dcr Hülse, so

daß eine Drehung dc« VcrschlußkopfeS beim Aufdrehcn dcê Ver>

schlußcylindcrs ausgeschlossen ist. Das Schlößchen (»ekisn«
genannt) Chaffepot'S hat cincn nach vorne herausspringendcn
Ansatz, dcr Vcrschlußcylinder eine entsprechende Ausführung erhalten,

beide, mit schrägen Flächen aufeinander gleitend, bewirken

bei Beaumont die Selbstspannung. Statt der Spiral- hat

Beaumont eine zweiarmige Feder, welche in eincr Aushöhlung
des Cylindergriffs befestigt und im Jnncrn dcê Vcrschlußcylin-

derê mit dem Schlagbolzen in Berührung lst.

Die Sicherung tst bc! Bcaumont cinc äußere und bedingt ein

vorheriges Aufdrehen deê Verschlußcyltndcrs, so daß der Griff
aufrecht steht.

Im Vergleich zum Chassepotgewchr haben wir also im
Beaumontgewehr einen Selbstspanner mit gasdichter Patrone »nd

Modifikationen dcr inncre» Schloßthcile.

Da die Franzosen eine Vcrbcsscrung ihre« Chassepotgcwehrs

unter Annahme der Metallpatrone anstreben, so lag die

Heranziehung de« Bcaumvntgcwehr« zur Prüfung nahc und hat eine

folchc, sowie auch zu Bcaumonts umgeändcrtcr ChasscpotS, bei

der Versuchskommtssion zu Versailles bereits stattgefunden. Dic

Rcsulate waren der Art, daß das Artillcriekomite cs für
zweckmäßig erklärt hat, im Falle der definitiven Annahme dcr Mctall-

patrone dem Beaumontgewehr eine besondere Aufmerksamkeit

zuzuwenden. (M.W.-B.)

— (Eine Erpedition in Algerien.) Jn Algerien

hat der Gencral Tallisci, Kommandant der Subdivision von

Warna, in dcr Provinz Konstantine, eine Erpcdition durch scincn

ganzen Bezirk gcmacht und den Distrikt von Tuggurt ncu mit
Lebensmitteln versehen. Bet dieser Gelegenheit hat dcr Herzog

von Chartres mit 3 Kompagnien algtcrischcr Tirailleure und 2

Kompagnien Spahls aus der Gegend von Wiscara einen Zug

gcgen mehrere TribnS der Sahara unternommen und dieselben

in einem rühmlichen Gefechte »ollständig auScinandergcsprcngr.

— (Beabsichtigte Errichtung von Lagern.) Nach

einer Mittheilung des .Avenir national" sollen außer dcm Lagcr

von ChalonS, an dessen Instandsetzung man rüstig arbeitet, und

dem neucn Lager »on A»°r, welches in Kürze »vllständig

eingerichtet sein wird, noch zwei andere ausgedehnte Lager in der

Umgebung »on Marseille und »on Lyon eingerichtet werden.

Der Kriegsminister trifft außerdem seine Anstalten dafür, daß

Frankreich zu nächstem Frühjahr »1er großeArmcen »on 100,000
bis 110,00« Mann zur Verfügung habc. Diese würden Ost-,

West-, Südarmee und die Armee des Zentrums heißen. Jede soll

aus drci Korps bcstchen, jedes Korps aus drei Divisioncn
Infanterie und eincr Division Kavallcrie.

Oestreich. (Ausbildung dcr Kavallcric.) Es
dürfte nicht uninteressant sein, in Kürze die Erfolge des jetzigen

AbrichtungSsystcmS zu betrachten.

Währcnd in frühcrcn Zcitcn cin Kolonncnmarsch im Trab
auf größere Distanzcn cin wahres Bild deê Jammer« war, da

unzählige Pfcrde alsbald galopirte» und dcr Kolonncnmarsch in
eincm ewigcn Stcckcn »nd Nachjagcn zum Anschließen bcstand,

cin allfälligcr Galop abcr alle Ordnung auflöste, ist jctzt jcdcS

Regiment im Stande, in dcr Kolonne sowohl im Trab als auch

im Galop in fließendem, ruhigem «nd gleichmäßigem Tempo
selbst großc Distanzcn zurückznlcgcn, ohne daß die Pfcrde auS

dcm Gehorsam odcr aus dcm Athem kommcn. Dies Hai zur
Folge, daß jctzt jede Kavallcricabihcilung mit Leichtigkeit aus
800 bis 1000 Schrittc, nôthigcnfalls auch auf einc größere
Distanz im Galop zur Aitale übcrgchcn kann, demungcachtet noch

immer so »icl Kraflübcrschuß besitzt, um, ihre Bcwcgung
steigernd, schließlich noch dcn Einbruch in den Fcind mit der höchsten

Kraftentwicklung bewirken zu können.

Während in früheren Zeiten die Märsche nur im Schritt zu»

rückgclcgt wurdcn und cin längcrc« Traben als Pferdeschinderei
strengstens verpönt war, ist jctzt jede Kavallcrieabtheilung im
Stande, durch 15 bis 20 Minuten, crfordcrlichcn FallcS auch

länger zu traben „nd hicrauf noch in einen Galop »on 3 bis
4 Minutcn zu fallen. Welch' immenser Vorthcil bci dcr heutigen,

an die Schnclligkcit dcr Kavallcric so große Anforderungen
stellenden Kriegführung! ^

Eincn Marsch »on drci Mcilcn, zu dessen Zurücklegung die
k. k. Kavallcrie in frühcrcn Zcitcn durchschnittlich wenigstens 6
Stunden brauchte-, hinterlegt dieselbe Waffc jctzt mit Leichtigkeit
in 3'/s, höchstens 4 Stunden.

Und welch' ein Unterschied ist nicht zwischen dcm Tcmpo der

Gangarten von einst und jctzt! Wie flink muß man heutzutage
als Kommandant vor elncr Kavallericjruppe scin, wenn ma»
dicsclbc, wcnn sie auch nur im Trab reitet, in der Hand behalten

will?
Unserer Ansicht nach solltc auf die Güte dcs PferdematcrialS

in der k. k. Kavallerie insbesondere dadurch hingewirkt werden,
daß die Asscntircndcn gleichwie die mit dcr Bcaufsichtigung der

Assentiiung Betrauten für den Ankauf gutcr, zu Kavallcricdien»

sten vollkcmmcn geeigneter Pferde auf's Strengste verantwortlich
gemacht werten.

Die Kavallerie betarf heutzutage mchr denn je volljähriger
und kräftiger Remonte», damit selbe unvcrwcilt in die Dressur

genommen wcrden können und die Eskadroncn nicht Fohlenhöfen

gleichen, die jcde Schlagfcrtigkcit der Rcitcrci illusorisch machen.

Wcnn wir an das ReichS-KriegSministerlum eine Bitte stellen,

so ist cê die, dahin wirken zu wollen, daß die Kavallcrieabthet-
lungen bci den Ucbungcn mit gemischten Waffen und bei dcn

Feldmanöver» nicht unnützer Weise so abgejagt und in kürzester

Zcit so heruntergebracht wcrden, wie dies thatsächlich so vielseitig
dcr Fall ist. Auch wir find mit eincr rationellen Schonung des

Pfcrdcmatcrials, die doch unser Abrichtungêrcglcmcnt betont,

einverstanden, und wo eine solche Schonung nicht stattfindet, sind

nur die Truppensührcr und Abtheilungskommandanten, nicht aber

das Abrichtungssystem Schuld.
Dcn Hcrrn Gcneral-Kavallerieinspector abcr bitten wir im

Interesse unserer Waffe, wie bisher strenge darauf zu schcn, daß

das AbrichtungS- und Ererzicrreglcmcnt sür die k. k, Kavallerie,
diesc wirklich gediegenen Normen zur Heranbildung einer kriegStüchti-

gen Reiterei, überall zur vollsten Geltung gelangen und Jedermann

zur strengsten Verantwortung gezogen werde, der sich

irgcnd einc, und sei cê die geringste Abweichung »on diesen

unseren vortrefflichen Vorschriften erlaubt und durch einen willkürlich

übertriebenen und planlosen Vorgang bei der Abrichtung

oder bei den Ercrzitien das Pferdcmaterial schädigt,

(O.W.-Z.)
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